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2 Aus der Region

ber Geschmack lässt
sich ja bekanntlich
streiten. Doch in mei-

nem Urteil über die Qualität
des Essens in der Schüler-
mensa der Tübinger Uhland-
straße bin ich mir mit vielen
Leidensgenossinnen und -ge-
nossen ganz schnell einig ge-
worden.

Nach der Eröffnung im
Jahr 2008 war die Mensa für
uns etwas ganz Neues und
Tolles. Wir gingen täglich hin

und häufig war es einfach nur
gnadenlos überfüllt. Wir pro-
bierten alles: Die Pizza, die
Nudeln, den Salat und das
Tagesgericht.

Doch lange hielten wir das
nicht durch. Denn die Pizza
hat die Konsistenz von Gum-
mireifen und die Teigwaren
sind entweder total verkocht
oder wir beißen auf beinhar-
ten Nudeln herum.

Ü
Als ich mit einer Freundin

das Rührei testen wollte, ver-
ging uns endgültig die Lust
auf das Mensaessen. Denn
die Mitarbeiterin der Küche
schlug mit ihrem Schneebe-
sen so lange auf eine undefi-
nierbare gelbbraune Masse
ein, bis das so genannte
Rührei in Fetzen in der
Schüssel hing.

Zugegeben: Nicht alles,
was in der Schülermensa ge-
kocht wird, schmeckt richtig
schlecht. Bei den jüngeren
Schülern ist die Speisekarte
sogar ziemlich beliebt. Doch
die hochgelobte „Biokost“,
die bis von Kassel herange-
karrt wird, ist zumindest ge-
wöhnungsbedürftig und oft
auch schon optisch eine Zu-
mutung. Denn am Ende der
Woche sieht die aufgewärmte
Auswahl wie eine Mischung
aus dem Speiseplan der ver-
gangenen vier Tage aus. Dass
die ursprüngliche Catering-
Firma pleitegegangen ist,
wundert mich zumindest
nicht.

Mein ganzer Respekt gilt
den tapferen Schülern, die
sich sogar dann in die Mensa
wagen, wenn Fischbrötchen
auf dem Speiseplan stehen.
Der Gestank ist wirklich un-
beschreiblich. Guten Appetit!

Keine Lust auf
Mensaessen

Von
Sharon

Senghas

DER KOMMENTAR

Kusterdingen. „In einer norma-
len Finanzberatung kommen
Geldfragen viel zu kurz“, erklärt
Cornelia Bertsch. Die selbst-
ständige Finanzberaterin
(www.frauenundfinanzen.de)
bietet seit sechs Jahren eine
„Geldschule für Frauen“ an. „In
der Geldschule geht es nicht in
erster Linie darum, Geld anzu-
legen oder Schulden abzubau-
en, sondern den Frauen Geld-
gefühl und Geldwissen zu ver-
mitteln.“

Im besten Fall wäre Geld für
Frauen nur ein Mittel zum
Zweck. „Sie brauchen es zum
Leben, aber wirklich wertschät-
zen können sie Geld nicht.“
Häufig brächten Frauen Geld
nur negative Gefühle entgegen.
Oder sie seien davon überzeugt,
dass Geld ihnen nicht zustände,
dass sie ihr Geld nicht wert sei-
en. Lange Zeit hätten die meis-
ten Frauen kaum eigenes Geld
gehabt, sondern nur das Geld
ihrer Männer für die Familie
verwaltet. Viele heute erwach-
sene Frauen kennen auch aus
ihrer Kindheit keine klaren
Geldverhältnisse. Da erstaunt
es eigentlich nicht, wenn Frau-
en oft ein ambivalentes Verhält-
nis zum Geld haben und bes-
tenfalls versuchen, so emoti-
onslos wie möglich mit diesem
Thema umzugehen.

Dass Geld ein Wert an sich ist
und dass der Umgang mit Geld
Freude bereiten kann, unab-
hängig davon, wie viel man da-
von hat, ist ein wichtiges Lern-
ziel in der Geldschule. „Geld ist
Energie“, ist Cornelia Bertsch
überzeugt. „Die Frauen sollen
lernen, ihr Geld wert zu schät-
zen, seine Fülle spüren, im
Geldvertrauen leben. Wer im-
mer nur den Mangel sieht,
bringt sich selber in eine Man-
gelenergie und fühlt sich klein
und hilflos. Wenn eine Frau ihr
Geld hingegen mit guten Ge-
fühlen umgibt, gewinnt sie
auch an Selbstvertrauen und
Selbstwertschätzung.“

Die wichtigste Hausaufgabe
für die Geldklasse: Machen Sie
sich selbst ein Geschenk! Sich
selber etwas kaufen ist ein Zei-

chen der eigenen Wertschät-
zung und fällt vielen Frauen
schwer. „Es gibt Frauen, die
müssen lernen, dass es in Ord-
nung ist, für sich selbst etwas zu
kaufen, mit Freude und einem
guten Gewissen.“

Eine andere Teilnehmerin
berichtet von einem regelrech-
ten Kaufrauscherlebnis, bei

dem sie sich finanziell über-
nommen hat. So ein Verhal-
ten hätte mit Fülle wenig zu
tun, meint Bertsch, sondern
viel eher mit der Angst davor,
nicht genug zu haben. Solche
„bewusstlosen“ Einkäufe
funktionierten oft wie eine
Selbstbestätigung: „Siehst
Du, Du kannst mit Geld nicht
umgehen.“ Aber dramatisch
sei es auch nicht: „Lernen Sie
liebevoll aus ihren eigenen
Fehlern.“

Die Zauberformel für die Ba-
lance zwischen Geiz und Ver-
schwendung, Mangel und Fül-
le lautet für Cornelia Bertsch:
„Führen Sie Ihr Geld!“

Ein freundlicher, gefühlvol-
ler Umgang mit Geld beginnt
für die Geldschülerinnen da-
mit, es sichtbar zu machen.
Bar zahlen, ein Kassenbuch
führen, Geldrituale pflegen.
Ein wichtiges Instrument ist
das Wochenbudget für Le-
bensmittel und Ähnliches. Was
übrig bleibt, kommt in die
„Spaßkasse“ und muss für per-
sönliche Vergnügungen ausge-
geben werden. „Stecken Sie Ihr
Geld in ein Glas und stellen Sie
es so hin, dass Sie es oft sehen.
Freuen Sie sich daran!“

Jede Frau müsse letztlich her-
ausfinden, was in ihr Leben
passt. Aber es lohne sich, Ord-
nung und Klarheit im Porte-
monnaie zu haben. „Sich jede
Woche eine Stunde bewusst um
das eigene Geld zu kümmern,
ist Eigenliebe.“ Andrea Bachmann

Info:
Infos unter
Telefon (0 70 71) 3 30 23 oder
info@beate-reichert.de

Über Geld spricht man
nicht? Das sehen die acht
Teilnehmerinnen einer
Geldklasse in Kusterdingen
anders. Sie treffen sich ein
halbes Jahr lang regelmäßig
und reden über Geld.

Energie aus der
Spaßkasse
Cornelia Bertsch setzt in ihrer Geldschule für
Frauen auf positive Emotionen

Finanzberaterin
Cornelia Bertsch

„Führen Sie Ihr
Geld!“

Cornelia Bertsch ermuntert Frauen zu einem freundlichen Um-
gang mit ihren Euroscheinen. Bild: Bachmann


